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nommen werden. Im Fall höherer Gewalt hat der Bezieher keine

Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen der Zeitung .

Nr . 211 . Montag Len 11 . September 1S22. W . Jahrgang .

Tagesspiegel .
Bon einer Grotzberliner BetriebsräteversammVung

wird Sie Einberufung eines Reichsbetriebsrätekongres¬
ses beantragt .

Wie die „Times " aus Konstantinopel meldet , hakt
das dritte griechische Korps eine starke Linie westlich
von Brufsa .

Unter dem Eindruck des türkischen Wiederaufstiegs
ist in Mesopotamien eine arabische Bewegung gegen
die Engländer ausg s ammt .

Im östlichen Mittelmeer ist die ganze englische Mit¬
telmeerslotte versammelt .

Die Neparationskrise.
Vom römischen Vertreter der „Münchn . N . N .

"

Tie Entscheidung der Reparationskommission in der
Frage des Moratoriums ist in der italienischen Presse
verhältnismäßig wenig kommentiert worden . Sie wird
als ein mit Mühe und Not zustande gebrachtes Aus ---
kunftsmittet angesehen, das lediglich den Zweck hat , den
äußerlichen Bruch der innerlich in die Brüche gegangenen
Entente zu verhüten und sür die Lösung der beiden
großen Fragen der Kriegsschulden und der Reparationen
Zeit zu gewinnen .

Ueber die Wege, auf denen die Regelung der genannten
beiden Hauptfragen zu erreichen sei, gehen die Ansichten
weit auseinander . Tie radikalsten Vorschläge macht in
dieser Hinsicht die Nittische Richtung : Sie verlangt , daß
Frankreich auf eine Herabsetzung der deutschen Repara¬
tionen auf 40 Milliarden eingehe und Deutschland von
allen übrigen Lasten , wie der Rheinlandbesetzung und
der Unterhaltung der zahllosen Kommissionen, befreie,
um es zahlungsfähig zu machen . Zur Heilung der fran¬
zösischen Finanznvt schlägt sie Verminderung des maß¬
losen französischen Militarismus zu Wasser und Zu
Lande vor und bietet dafür Frankreich einen Garantie¬
vertrag mit England und Italien gegen einen deutschen
Angriff . Sie setzt den interalliierten Schuldenerlaß hin¬
ter die Regelung der deutsch-französischen Frage , denn
erst wenn England den französischen Absichten auf Los-
reißung der Rheinlande und Zerstückelung Deutschlands
gegenüber Sicherheit habe, werde es auf seine finanzielle
Waffe verzichten. Ebenso werde auch Amerika erst dann
in einen Schuldenerlaß einwilligen , wenn es sehe, daß
„ Europa endlich vernünftig geworden sei" .

Tie bisherigen Verhandlungen haben bestenfalls nur
eine ausklärende Wirkung über die Positionen der ein¬
zelnen Mächte gehabt und die Entscheidung über das
Moratorium bedeutet lediglich eine Art von diplomatischer
Waffenruhe , die den Vorbereitungen für die entscheiden¬
den Auseinandersetzungen dienen soll . „Tie Zeit der
provisorischen Entscheidungen und der Kompromisse, der
Auskunftsmittel und der Ausslickungen" , so schreibt die
giolittianische „Stampa ", „ ist sür Europa vorbei" . Tie
großen Fragen müßten endlich einmal vom Grund aus
gelöst werden, und damit dies noch möglich sei, müsse
alles unterbleiben , was die Lage noch weiter verschlech¬
tere . Um Frankreich finanziell zu retten , müsse Deutsch¬
land zahlen, damit Deutschland zahlen könne , habe es zu
seiner finanziellen Erholung ein langfristiges Morato¬
rium nötig Ta aber Frankreich nicht so lange warten
könne , brauche es eine internationale Anleihe, und diese
werde wiederum von den Vereinigten Staaten nicht ge¬
währt , wenn die Reparationen nicht auf ein vernünf¬
tiges Maß herabgesetzt würden , und diese Herabsetzung
ser wiederum ohne Schuldenerlaß von seiten Englands
und Amerikas nicht möglich. ' Diesem Schuldenerlaß wür¬
den die Amerikaner erst dann zustimmen, wenn England ,
Frankreich und Italien gemeinsam eine Politik der
Abrüstung und der europäischen Befriedung ins Werk
gesetzt hätten . Diese müsse endlich beginnen, darum „für
die Solidarität gegen die wilden und wahnsinnigen Egois¬
men, für das Recht gegen die Gewalt , sür die Mensch¬
lichkeit gegen die wieder aufkommende Gewalt , für das
Leben gegen den Tod " .

Ueber die Frage , wo der Hebel einzusctzen sei, neigt die
offizielle Politik und die öffentliche Meinung Italiens nach
der Balsour -Note und den Kundgebungen Poincares im¬
mer mehr der Ansicht zu, daß der Schuldenerlaß von
englischer Seite zu beginnen habe. Diese Schulden seien
um einer gemeinsamen Sache willen gemacht worden, es
handle sich nicht um kommerzielle Schulden und ihre
Eintreibung sei deshalb unmoralisch . Nach dem „Lorriere
della Sera " ist der englische Schuldenerlaß an Frank¬
reich , Belgien und Italien der einzige Weg zur Ret¬
tung . Ta diese Schulden etwa 24 Milliarden Gold¬
mark betragen und der englische Anteil an den Repara¬
tionen 18 Milliarden Goldmark beträgt , so ließen sich die
Reparationen der drei Serien F 6 6 von 84 aus 42 Mil¬
liarden Goldmark reduzieren . Eine solide Reduktion würde

i nicht nur die internationale Anleihe zu Gunsten F " ank- ,
reichs ermöglichen, sondern zugleich auf die Vereinigten !
Staaten nach Anschauung der Zeitung einen lie en mora- §
lischen Eindruck machen, und fie wäre deshalb der einzige !

Weg, auf dem ein amerikanischer Schuldenerlaß an die i
europäischen Staaten zu erhoffen sei . Ties ? theoretisch ^
einfache Lösung stößt aber auf drei Schwierigkeiten. Sie
legt England , das schon aus seine Schulden gegenüber ?
Rußland , Griechenland , Serbien und die Tschechoslowa - !
kei verzichtet hat , weitere schwere Opfer auf, zu denen es '

sich nur sehr schwer verstehen will . Ferner : wird Frank - !
reich auf seine politischen Ziele der Einmischung in die i
inneren Verhältnisse des Deutschen Reiches verzicht -n und ,,
Deutschland von allen Lasten sür die Kommissionen und
die Besetzun ^ n befreien ? Und schließlich ist Deutschland,
das den Krreg nicht nur für sich, sondern zugleich auch

! sür die Bundesgenossen aus eigenen Mitteln hat finan -
j zieren müssen, das ferner außer anderen schweren Ver-
> lüsten zwei Provinzen ganz und zwei andere zur Hälfte
! verloren hat und das dann drei Jahre lang systematisch
! ausgeplündert worden ist, niemals in der Lage , die jähr -
j liehen Zinsen für die internationale Anleihe aufzubringen ,
'
> da , sobald diese ganz an Frankreich ausgezahlt ist . 42
! Milliarden Goldmark zu verzinsen wären . Ter „Cor-
! riere" allerdings nimmt ohne weiteres diese Zahlungs¬

fähigkeit an und verfällt in Poincaresche Unterstellun-
! gen und Drohungen gegen Deutschland , falls es weiterhin
j seinen „ schlechten Willen " zeigen sollte. Obwohl sowohl
i im „Messaggero " wie im „ Giornale d 'Jtalia "

, denen man
! wahrhaftig keine Teutschfreundlichkeit vorwerfen kann,

eine Reihe von Artikeln über die wirkliche Lage Deutsch¬
lands erschienen sind, hat der „Corricre d'Jtalia " noch ^

! mimer das Vorkriegs -Teutschland vor Augen . Wenn
! die siegreichen Staaten nicht einmal ihre Schulden be-
> zahlen können, wie soll das besiegte und verarmte Teutsch-
> land die seinigen bezahlen können ?
! Unterstellungen und Drohungen sind aber nicht nur
f zwecklos, sondern zugleich schädlich , und zwar nicht

allein sür Deutschland , sondern für das gesamte Europa .
j _

! Abschluß ver deutsch -belgischen
! Verhandlungen

de« . Das Kabinett des Dr . Wirth bemühe sich, die Initiativ «
der Verhandlungen wieder in die Hände zu bekommen , dis
bis gestern offensichtlich in Händen des Herr» Lünnes ge¬
legen habe .

Ausdehnung des Stinncs -Abkommens auf Belgien .
Berlin , S . Sept.

Wie das Berliner Tageblatt berichtet , sind bei der Be¬
sprechung zwischen Stinnes und Lemeimau « in der Haupt¬
sache zwei Fragen zur Sprache gekommen: Erstens über die
Möglichkeit einer Ausdehnung des soeben zwischen Stinnes
und der französischen Wiederausbanorganistion geschloffene»
Vertrages ans Belgien . Die zweite Frag - dürfte reine Schiss,
sahrtssrage« tAntwerpens beirossen habe «.

Deutschland.
Berlin , 10. Sept . In einer am Freitag zwischen

Hugo Stinnes und dem Berliner Vertreter des Deut¬
schen Handwerks und des Gewerbekammertages , Ge¬
neralsekretär Hermann , stattgefundenen Aussprache
bot der Vertreter des Handwerks Herrn Stinnes die
aktive Beteiligung des deutschen Handwerks an den
Wiederaufbauarbeiten in Nordfrankreich an . Stinnes
erklärte , daß ihm diese Beteiligung des Hand¬
werks sehr erwünscht sei und er den ihm zuste¬
henden entscheidenden Einfluß bei den in Betracht kom¬
menden Arbeitnehmerkreisen energisch dahin geltend
machen werde , daß das wirtschaftlich organisierte Hand¬
werk an diesem großen Wiederaufbauwerke entspre¬
chend seiner Leistungsfähigkeit beteiligt würde . Dis
wirtschaftlichen Organisationen des deutschen Hand¬
werks werden nunmehr wegen der näheren Ausführung
des Planes mit den Vertretern des Stinnes -Konzerns
in Fühlung treten .

Berlin , 10 . Sept . Tie von sozialdemokratischenBlät¬
tern dementierte Nachricht von einer Verschmelzung de«
unabhängigen „ Freiheit " mit dem sozialistischen „ Vor¬
wärts " bestätigt sich jetzt . Mit dem 30 . September
ds . Js . stellt die Freiheit ihr Erscheinen ein.

Königshntte , 10 . Sept . Im Laufe des Freitags
kam es in Kattowitz zu schweren Lebensmrttelunruhen .
Unter anderem wurden die Verkaufs stände am

. Markt geplündert und Läden ausgeraubt ,
! Tie Polizei stellte die Ordnun wieder her .

Berlin , 9. Sept .
Die Verhandlungen mit de« belgische « Unterhändlern

Delacroix und Bemelma « habe« gestern abend zur Ueber-
windung der bisher bestehenden Schwierigkeiten geführt und
de« Weg zum Abschluß über de« tote« Punkt hinweg ge¬
führt. Nachdem die Belgier die letzte« inzwischen ansge¬
arbeiteten Vorschläge der. deutsche« Regiernng kenne« ge¬
lernt hatte«, ginge « sie an - en Verhandlungstisch mit einer
Erklärung , - atz sie die dentsche « Vorschläge «««mehr für
tragbar hielten und telegraphisch die Zustimmung ihrer Re¬
gierung einholen würden . Die Antwort der belgische « Re¬
giernng dürfte heute nachmittag hier eintreffe«. Mau ist j
auf eine Schlntzbesprechung mit Hermes , von Schröder »nd
Bergmann heute nachmittag hier vorbereitet und wen« die
Antwort ans Brüssel znstimmend lantet , soll die Paragra -
phiernng des Abkommens morgen Sonntag vormittag erfol¬
gen. Bemelma « rechnet jedenfalls damit, morgen Sonn¬
tag nachittag 2 Uhr abreisen z» könne« . Ueber die dent- !

E schen Vorschläge kan « vorläufig nur soviel gesagt werden . !
daß man die Gesamtsumme der sechsmonatliche« Beruflich- !
tnngen von 27V Millionen Goldmark in 3 Gruppen von je
SV Millionen zu teile « gedenkt. Für die Schatzanwcisnugen
sollen verschiedene Lanfzeiten von K bis allenfalls 18 Mona¬
te« ausgestellt werde«. Bei dieser Verlängerung spielt die
schon erwähnte Prolongiernngsbereitwilligkeit Belgiens eine
Rolle . Die Rückfrage der belgischen Unterhändler nach
Brüssel bezieht sich auch besonders anf diese « Pnnkt. Die
Sicherheitsnnterschrist anf diese« Schatzbons, die deren Dis¬
kontierung ermöglichen solle« , werden - nrch die Bank von
Holland, durch Vermittlung des Bankhauses Mendelssohn ,
durch englische Privatbanken «nd endlich durch die dentsche
Reichsbank erfolgen . Havenstei« «nd Glasenapp habe « sich
gestern in einer neuerliche« " » -̂"-^ «na mit Dr . Wirth «.
Hermes hierzu endlich bereit er» «»».

Paris zu den deutsch-belgische « Verhandlungen .
Paris , 9 . Sept.

Nachdem «och gestern abend die hiesigen Blätter über de«
Gang der Berliner Verhandlungen zwischen Dentschland «nd
Belgien äntzerst pessimistisch berichte« liehen , haben sie diese
Haltung heute früh wesentlich geändert Nach den ans Ber¬
lin vorliegenden Nachrichten sollen die belgischen Delegierte «
im Besitze äußerst ausführlicher «nd entgegenkommender
Borschläge deutscherseits sein. Der „Perit Parifieu " erfährt
ans bester Quelle in letzter Stunde , datz die dentsche Negie-
rnng zusammen mit dem Präsidenten der Reichsbank sich <m-

gebote« habe , ei« Drittel , also SV Millionen Goldmark, in S
Monaten ,ein anderes Drittel in einem Fahr und - as letzte
Drittel in 18 Monate » M bezahle». Die Intervention der
Industrie sei von der Regierung angesichts der drakonische«
Bedingungen , die man daran geknüpft hatte, abgelehnt wor-

j
Ausland .

Genf , 10 . Sept . In der Völkerbundsversammlung
. am Freitag nahm Balfour , der erste Vertreter Eng-
! lands in einer längeren Rede zu den kritischen Aeuße-
! rungen früherer Redner über die Tätigkeit des Völker-
! bundsrats Stellung . Bewundernde Anerkennung zollte
> er der Rede des japanischen Kollegen für seine Aus¬

führungen über das Werk der Washingtoner Konferenz .
Wenn auch die Vereinigten Staaten bis jetzt dem Völ¬
kerbund nicht angehörten und wenn der Völkerbund
auch bei der Aufstellung des Washingtoner Programms
nicht gefragt worden sei, so sei doch der Geist von
Washington derselbe , der auch den Völkerbund be¬
seele . Lobende Worte fand Balfour ferner für die Rede
Mottas und gab seiner Sympathie für die Teilnahme ,
welche die Schweiz dem Schicksal ihres Nachbarlandes
Oesterreich entgegenbrachte , lebhaften Ausdruck . Im
wichtigsten Teil seiner Rede unterzog Balfour ins¬
besondere die Kritiken Nansens und Lord Ro¬
bert Cecils an der Behandlung der Saar¬
frage durch den Völkerbundsrat einer ein ,
gehenden Betrachtung . Die Hauptschwierigkett

i im Saargebiet liege in der dort entfalteten Propa ,
! gandatätigkeit,die der für das Jahr 1935 fest«
1 gesetzten Volksabstimmung gelte . Er warnte , auf Leute

zu hören , die von Haus zu Hause gingen und falsche
i Behauptungen ausstellten , die nicht bewiesen̂ wer«

den könnten , worauf es ankomme , sei , daß das Saar¬
gebiet gerecht regiert und daß dort gute Verwaltungs¬
arbeit geleistet werde . Im letzten Teil seiner Rede
erklärte Balfour hinsichtlich der griechisch - türkischen
Krise , der Völkerbund habe weder finanzielle noch
sonstige materielle Mittel , um einen Einfluß auszu¬
üben , sondern nur moralische Möglichkeiten . Der Völ¬
kerbund dürfe daher nicht an Aufgaben herantreten ,
denen er nicht gewachsen sei, wenn er nicht wolle,
daß sein Werkzeug zerbreche .

Der italienische Vertreter und frühere Außenminister
Scialoja sprach über die Leistungen und über die
großen Aufgaben des Völkerbunds , wobei er besonders
auf die österreichische Frage einging . Es treffe
nicht zu , daß man bisher nur Worte , aber keine
Taten aufgebracht habe . So seien z . B . nach der Kon¬
ferenz von Porto -Rose wichtige Maßnahmen ergriffen
worden . Auf jeden Fall sei Italien bereit , Oesterreich
zu helfen , da seit dem Kriege keine Gründe mehr zu
Mißhelligkeiten zwischen beiden Ländern beständen.

Der Vertreter Haitis , Bellegard , gedachte unter
großer Aufmerksamkeit der Vorgänge , die sich kürzlich
in dem ehemaligen Deutsch - Südwestafrika ab¬
gespielt haben . Die Vorgänge seien ernst genug , um
das Interesse des Völkerbundes zu beanspruchen . Man
sei dort gegen den Hottentottenaufstand , der
durch die Einführung einer ungerechten Hundc

' euer
entstanden sei, mit Kanonen , Maschinengewehren ,
Tanks . Fluazeuaen und Bomben aukaetreten . Man



Netze also vor ver Tatsache , Satz gegen Farmer unv
deren Frauen und Kinder in einem Gebiete , das unter
dem Mandat des Völkerbundes stehe , mit solchen Mord¬
waffen vorgegangen worden sei . Tie Verrammlung
solle zur Prüfung dieser Frage einen besonderen Aus¬
schutz einsei-en . Im Anschluß daran brachte Bellegard
eine Entschließung ein , die die Erwartung ausspricht ,
daß die ständige Mandatskommission sich mit der
Frage befaßt und daß die hierfür zuständige Mandats¬
macht, d . h . die südafrikanische Regierung , für un¬
mittelbare Entschädigung der Hinterbliebenen der Op¬
fer bei dem Vorgehen der südafrikanischen Regierung
gegen die Eingeborenen Sorge tragen muß . Sie wird
zunächst dem engeren Prüfungsausschuß für Entschlie¬
ßungsentwürfe zugehen .

Der schwedische Vertreter Trhgger sagte wörtlich :
Die Lage Europas ist jämmerlich . Das Elend
wächst, die Hilfsquellen versiegen und die Nationen
gehen dem Bankerott entgegen . Nicht nur die
schlecht regierten Vö lker, sondern auch die Kulturländer
werden von Hungersnot bedroht . Was tun wir in
solcher Lage ? Wir prüfen die wirtschaftliche und die
Finanzlage mit Hi fe eines Sachverständigenausscl n ses,
nehmen Kenntnis von ihrem interessanten Bericht und
beglückwünschen sie zu den klaren Gedanken , die sie
darin niederlegen . Wir haben zwei Jahre dasselbe ge¬
tan . Nichtsdestoweniger dauert das Rennen in den
Abgrund an , ohne daß wir mit einem Aufruf an
dem Gewissen aller Völker rütteln . Wir dürfen uns
nicht immer als Sieger , Besiegte und Neutrale be¬
trachten , sondern als mehr oder weniger unglück¬
liche Menschen , die gezwungen sind , sich zur Ret¬
tung der Kultur und der Wohlfahrt der Welt zusam - '
menzuschließen . Nür aus einer Gesamtheit wird die >
Macht des Völkerbundes erstehen . Wenn wir diese
Gesamtheit nicht verwirklichen , wird der Völkerbund
sich noch Hinschleppen, nicht stark genug , um zu leben . !
aber vielleicht gerade noch stark genug , um nicht zu !
sterben .

Paris , 10 . Sept . Aus Smyrna wird gemeldet , daß !
die Ausschiffung der Marineabteilungen der Perbün - j
deten in Smyrna andauern , die die Ordnung in der jStadt aufrecht erhalten sollen . Alle griechischen Be- :
Hörden haben bereits die Stadt verlassen . Der grie - .
chische Oberkommissar ist von der Bevölkerung bedroht
worden und war gezwungen , sich an Bord eines Schis- !
fes zu flüchten . Die belgische, schweizerische und tschecho¬
slowakische Regierung haben die französische Regie¬
rung gebeten , in Smyrna den Schutz ihrer Staatsan¬
gehörigen zu übernehmen . >

Paris , 10. Sept . Nach einer noch nicht bestätigten !
Meldung aus Adana soll der Kommandeur der tür - -
kischen Vorhut , die nur noch 40 Kilometer von !
Smyrna entfernt ist , durch einen Parlamentär die !
Griechen aufgefordert haben , dem Einzug der türkischen ,
Truppen in Smyrna keinen weiteren Widerstand ent - s
gegenzusetzen und sich , um weiteres Blutvergießen zu j
vermeiden , zu ergeben . Zugleich soll die Versicherung §
gegeben worden sein , daß die christliche Bevölkerung >
der Provinz Smvrna keinerlei Gefahr laufe . !

Paris , 9 . Sept. In Bukarester Kreisen fragt man i
sich, ob die plötzliche Rückberufung des Prinzen Georg !
von Griechenland als Grund die Absicht König Konstan- !
tins habe, zurückzutreten und den Thron seinem Sohne !
zu überlassen. Jedenfalls bleibt nach hier vorliegenden §
Nachrichten die politische Lage in Athen äußerst verwirrt . -
Es sind zahlreiche Gendarmeriekräste um die Stadt zu- !
lammengezogen worden, da man befürchtet, daß bei Ein - !
lieserung der Verwundeten von der kleinasiatischenFront >in die Spitäler Unruhen ausbrechcn könnten . j

i

Paris , 10 . Sept. General Polymenakos hat das >
Oberkommando über die Reste der griechischen Armee in
Kleinasien übernommen .

Nach einer Meldung aus Athen hat das griechische Ka¬
binett demissioniert. Für seine Neubildung sei Skoudoulis
in Aussicht genommen.

L»«vo«, 10. Sept . Das Mohammedanische Büro
von London hat ein Telegramm des Zentralkomiteesdes Kalifats von Bombay erhalten , worin erklärt
wird , daß die mohammedanischen Inder gegen die An¬
kunft englischer Kriegsschiffe vor Smyrna protestieren ,
»a sie darin ein Hindernis erblicken, das dem siegreichen
Vormarsch der Türken in den Weg gelegt werden soll .

Baven und Nachbarstaaten .
Karlsruhe . 10 . Sept. (Personalien . ) Wie der

„Staatsanzeiger " meldet, ist Pros . Franz Heilig von der
Oberrealschule in Freiburg an die Realschule dortselbst
versetzt worden . — Regierungsrat Tr . Emil Hosmann
beim Statistischen Landesamt wurde aus sein Ansuchen
aus dem Staatsdienst entlassen.

Gondelsheim (bei Breiten ), 10 . Sept. (Herab¬
gestürzt .) Tie 77jährige Witwe Ries stürzte ans Un-
vorsichtigteit vom zweiten Stock ihrer Wohnung herab
und erlag den erlittenen Verletzungen.

Mannheim , 10 . Sept. (Ter Anschlag auf die
Börse . ) Zu dem Handgranatenanschlag aus die hie¬
sig? Börse wird noch mitgeteilt , daß der verhaftete Paul
Nikolaus Jansen für geistig minderwertig gehalten wird .
In wieweit er mit dem Bombenanschlag auf das Mann¬
heimer Volkshaus in Verbindung zu bringen ist, muß
erst die weitere Untersuchung ergeben . In der Nacht,
in der seinerzeit der Bombenanschlag auf das Gewerk¬
schaftshaus erfolgte, war Jansen verhaftet , dann aber
wieder sreigelassen worden , da er sein Alibi Nachweisen
konnte. Tie „ Tribüne " bemerkt, schon vor einigen Wo¬
chen habe die Staatsanwaltschaft Mitteilung erhalten , daß
Jansen die Absicht ausgesprochen habe, den Reichstags -
abgevrdneten Adolf Schwarz und den Redakteur der
„Tribüne " Karl Berg über oen Haufen zu schießen . Tie
Inhaberin eines Zigarrengeschäfts , mit der Jansen ein
Verhältnis unterhielt und die über die Pläne Jansens
aussagte , ist verschwunden.

Mannheim , 10 . Sevt . (Viel Gemüse . ) Der Wo-
chenmartt am Donnerstag war geradezu mit Gemüsen
überschwemmt, wie man es seit Jahren nicht mehr gesehen
hat . Aus der Türckheimer Gegend kamen drei Eisen¬
bahnwagen mit Gemüse und Obst und ron Schifferstadl
12 Wagen mit Gemüse. Tie Preise waren trotz der starken
Zufuhr sehr hoch . Preisüberschreitungen wurden poli¬
zeilich festgestellt .

Mannheim , 10. Sept. (Tagung der Licht¬
spieltheaterbesitzer . ) Ter Verein der Lichtspiel¬
theaterbesitzer Badens und der Pfalz hielt gestern hier eine
Mitgliederversammlung ab, in der die Verdienste des
Verlagsdirektvrs Häberle-München anläßlich seines 20-
jährigen Jubiläums als Redakteur und seines 10jährigen
Jubiläums als Herausgeber der „Deutschen Lichtspiel¬
zeitung ", des Organs des Reichsverbandes der Licht -
spieiltheaterbesitzer Deutschlands , von dem Ehrenvorsitzen¬
den Otto A . Kasper-Karlsruhe gewürdigt und Häberle
zum Ehrenmitglied ernannt wurde . Im weiteren Ver¬
lauf der Tagung wurde hauptsächlich der von den Film¬
verleihern geforderte SOprozentige Aufschlag besprochen ;
in einer Entschließung wird den Lichtspicltheaterbesitzern
empfohlen, den SOprozentigen Aufschlag auf die Film¬
verträge ab 1 . Mai 1922 anzunehmen , soweit nicht Son¬
derabmachungen bestehen . Erörtert wurde ferner die Tä¬
tigkeit der sogen. Jugendausschüsse , die zur Kontrolle der
Lichtspieltheater eingesetzt wurden und unterschiedlich ar¬
beiten . Tie nächste Mitgliederversammlung findet in
Karlsruhe statt .

« allvltrn , iv . Tepr. (Vom Treivrremen er¬
faßt ) Ter 16jährige Sohn des Metzgers Werner wurde
im hiesigen Sägewerk , als er bei der Reparatur mithalf ,
von einem Treibriemen erfaßt und getötet.

Neuweier (bei Bühl), 10 . Sept. (Schadenfeuer .))
In Zinkenschneckenbach brach in dem Anwesen des Land¬
wirts Josef Hörth Feuer aus , dem das Oekonomiegebäude
vollständig zum Opfer fiel, während das Wohnhaus nur
zum Teil beschädigt wurde.

Frciburg , 10 . Sept . In der 30 . Hauptversammlungdes Deutschen Weinbauverbandes , die aus allen wein¬
bautreibenden Gebieten Deutschlands stark besucht war ,gab der Vorsitzende nach den Begrüßungen bekannt ,daß es nunmehr gelungen sei, den Reichs -
verband landwirtschaftlicher Genossenschaften , den Ge¬
neralverband ländlicher Genossenschaften mit dem
Weinbauverband zu vereinigen . Im Verlauf des er¬
sten Beratungstages hörten die Teilnehmer einen Vor¬
trag von Oberregierungsrat Börner -Naumburg über
die Vernichtung der Reblaus durch Anbau von
Pfropfreben . Der Redner gab dabei der Erwar -
tuna Ausdruck , es werde mit dem Umstellen des Reb-

! baues auf immune (ansteckungsfreie ) Psropsreven vor -
> -r Zichtkich gelingen , der Reblaus Herr zu werden . Ver -
i schiedene Ausspracheredner teilten aber diese zuversicht¬

liche Auffassung nicht.

i Aus Stadt und Bezirk
> — Tas Golvzoklaufgels wurde für die Zeit vom
j 13. bis 19 . September auf 33 900 Prozent (gegen
! seither 28 000 Prozent ) festgesetzt .
! — Teuernngsmoßnahmen für Mi itnrrentner . Der
> Reichsarbeitsminister hat mit Zustimmung des Reichs¬rats aus Anlaß der am 14. August d . I . eingetretensn
! Brotpreiserhöhung und der weiteren Zunahme der all -
! gemeinen Teuerung mit Wirkung vom 1 . September
. d . I . im Verordnungswege die Teuerungszuschüsse für> Militärrentner nach dem Gesetz vom 21 . Juli d . I
! wesentlich erhöht . Sie betragen nunmehr monatlich
^ für einen Schwerbeschädigten bei einer Minderung
i der Erwerbsfähigkeit um 50 bis 80 v . H . 800 Mk . , um
! mehr als 80 v . H . 1200 Mk . , für eine Witwe 800
. Mk. , für eine vaterlose Waise 400 Mk. , für eine eltern -
! lose Waise 500 Mk., für einen Elternteil 600 Mk. und
? für ein Elternpaar 1000 Mk., für Empfänger eines
: Uebergangsgeldes oder eines Hausgeldes und für Emp-
! fängerinnen einer Witwenbeihilfe 800 Mk. Schwerbe-
! schädigte, die nur auf Rente angewiesen und ngchweis-
i sich einen Erwerb auszuüben nicht imstande sind , er -° halten 1600 Mk. , eine Witwe unter den gleichen Vor¬

aussetzungen 1200 Mk . Für Kinder von Schwerbe-
! schädigten und Hausgeldempfängern wird ein Zuschuß
^ von 350 Mk . gewährt . Durch die Erhöhung der Teu¬

rungszuschüsse werden auch die Einkommensgrenzen ,die für die Bemessung der Teuerungszüschüsse maßge¬bend sind , entsprechend erhöht , so daß ein größerer
Personenkreis als bisher zum Bezug eines Teuerunos -

, Zuschusses berechtigt ist.

! x Das Fahre « a«f de« Bahnsteige » . Von amtlicherStelle wird darauf aufmerksam gemacht , daß i« jüngster
- Zeit das Radfahren ans den Bahnsteigen in auffallender> Weise überhand genommen hat . Im Interesse der Ausrecht¬erhaltung der Ordnnng und der Sicherheit der Reisenden
! soll gegen diesen Unfug entscheidend eingeschritten werden ,> ebenso auch gegen das hjn und wieder zu beobachtende Rad «
, fahren in den BahnsteigunterfüHrungen . In diesem Zusam -
s menhang wird auch daraus hingewiesen , daß das Befahre «
! der Bahnsteige mit Fuhrwerken aller Art . z. B . Milchfuhr -
! werken und dergl ., grundsätzlich verboten ist. In gewisse« !
! Fallen kann die Reichsbahndirektion für bestimmte Stativ -
! neu Ausnahme » Anlassen .
I .

— * Die Entschädigung für Schössen und Geschworenen
^ ist neu geregelt worden - Sie erhalten für jede angefangene
! Stunde der versäumten Arbeitszeit einen Betrag von 5 bis! IS Mark , je unter Berücksichtigung ihrer regelmäßigen Er -! werbstätigkeit . Die Entschädigung wird für 10 Stunden
! im Tag gewährt . Außerdem erhalten sie für den mit der
! Dienstleistung verbundenen Aufwand pro Tag SO Mark
l bczw. an besonders teuren Orten 40 Mark , sowie für jekes
i notwendig gewordene Uebernachten drei Viertel dieser! Sätze . Schöffen und Geschworene , die am Sitzungsort feschst
! wahnen , erhalten nur die Hälfte dieser Sätze . Als Faüp .
. kosten wird die 3 . Wagenklasse oder die L Schiffsklasse <M
! Kilometergeld S Pfennig für das Kilometer gewährt .
!
! —* Berkehrssperre «. Gesperrt ist bis 20. September 22
j die Annahme von Langholzjeudungen nach Stationen der
! Nlbtalbahn mit Ausnahme der vollspurig bedienten Sta -
s tionen Ettlingen -Holzhof , Busenbach und Etzenrot . — We-
> gen Transportarbeiterstreik ist bis auf weiteres die An-
> nähme von Eil - und Frachtstnckgut sowie Sammelladun¬

gen nach Emmerich Ort verboten mit Ausnahme von Le-
j bensmittel .
! -tt Schärfere Postüberwachnng im besetzte « Gebiet . Z «
! den Meldungen über eine Verschärfung der Postüberwachu «g
! im besetzten Gebiet , wie sie in jüngster Zeit namentlich von
§ den frazösische » Vesatzungsbehörden in erhöhtem Maße ans -
, geübt wird » wird von zuständiger Stelle mitgeteilt : Neben
> der offenen Postüberwachnng , die den Empfängern der davon
! betroffenen Sendungen Lurch Berschlußstreifen bekannt wird ,
i erfolgt zeitweise an einzelnen Stellen nach eine weitere heim-
! liche Überwachung , ohne daß die ihr unterwvrfenen Sen -
j Lungen äußerlich gekennzeichnet werden Bon dieser Geheim-
> zensrrr werden besonders Sendungen von und an Behörde »
! und von und an Handelsfirmen ersaßt . Die Postüberrvachur «! wird dabei vielfach zu einer geheimen Handelsspionage aus -
> genützt . Es ist daher dringend geboten , daß besonders Absen¬der von Briefe « nach dem Brückenkopf Düsseldorf größte Bov »
! sicht beobachten. Auch bei Sendungen »ach den übrigen Or ->
j ten des besetzte « rheinischen Gebietes müssen die Absender:
, immer alles vermeiden , was im Falle einer Durchsicht ihrer
i Sendung Nachteil bringe « kan« .

Auf Desfelvörcle.
vioman von Fritz Gantzek

74s (Nachdruck verboten.)
„Und wenn Du die Antwort auf Deine Frage nach

meinem Hellen Glücklichsein haben willst, dann reise nach
Berlin zu Sybille . . . Da wirst Du schon erfahren , was
Dich auch glücklich macht . . . Was , Du denkst gar nicht
daran ? Na , dann laß es bleiben ! Ich verrate nichts."

Sie wandte sich ab und ging zur Tür . Auf halbem
Wege kehrte sie um und eilte zu ihrem Neffen zurück,dem das Gebaren der alten Dame immer verwunder¬
licher schien „ Nein , ich müßt ' dran ersticken, wenn ich

's
für mich behielt '

. Aber ich sage es Dir nur leise ins
Ohr . Groß Glück will Heimlichkeit. "

Sie zog seinen Kopf zu ihrem Munde herab und
flüsterte etwas in verstohlenem Laut in sei» Ohr . . .

Er taumelte . Seine Stimme schwankte. „Ist das
wahrhaftig so ? . . Renate ist . . - Tante » .ist das wahr ? "

Tante Malve sah ihn mit großen Auge » strafend an .
Aber der Schalk sprang gleich aus einem verborgenen
Winkel hinterher : „ Du alter ungläubiger Thomas ! Und
« un red« ich kein Wort mehr . Sieh selbst zu, ob ich Dir
die Wahrheit gesagt . Aber Du willst ja nicht fahren . "

„Heute noch , Tante Malve ! Sofort ! "
„Nun ich denke auch ! Glück auf zur Fahrt ! Ich

glaube , nun wird » wieder bell ganz hell in Hesselvürde. "
„Wir wollen es hoffen . Tante Malve . " —

* »
*

Im schlichten Sprechzimmer eines der Anstaltsärzte ,da» man dem Besucher Schwester Sybillens auf seine
Bitte nach einem Raume zu ungestörter Aussprache bereit¬
willigst zur Verfügung gestellt, hatten die Geschwister das
Wiedersehen geleiert Das zerschnitten gewesene Band
war neu geknüpft. In unsagbarer Freude lebte Sybilledem Gedanken , nun heimkehren zu dürfen als gefestigterCharakter, geschmiedet und geschaffen durch Not und Leid .
D »e nötigen Besprechungen über die L jung ihrer Ehe ,
HiM « man einer spateren stunde Vorbehalten !

Nu « drängte es Joachim mit allen Fasern seines
Herzens nach dem anderen Wiedersehen .

Zu kurzem Abschied hielten sich die Geschwister an
den Händen gefaßt Prüfend musterte Joachim noch ein¬
mal Sybillens Gesicht , Er hatte sich die Narbe viel

: schlimmer gedacht. Er fand kaum, daß sie Sybillens Aus -
j sehen entstellte

„Du siehst Dir mein Kainsmal mit einer merkwürdigen
Genauigkeit an , Achim. Ja , das ist nun da und kann
nicht weggebeizt werden ."

„Mein liebes Billchen, " sagte Joachim zärtlich —
„etwas beizt's doch weg . . . . Weißt Du ? Die Liebe . "

„Ach. Achim," sagte sie in scheuer Verlegenheit , tief
errötend und den Kopf senkend, — „davon wollen wir
noch nicht reden. . . ! Dieses Wegbeizens muß ich mich
erst wert zeigen . . . Vorläufig , lange » lange noch , ist daran
kein Gedanke. . . . "

„Aber wenn 's erst so weit ist , würdest Du Dich dann
einem geschickten Operateur , der das versteht, wie man
mit solchen Narben umgeht , und der es gern tut — verlaß
Dich darauf , meine kleine Bille — bedenklos anoertrauen ?"

„Ich darf Dir das heute noch mit keinem freudigen
Ja beantworten . . . Aber ich kann auch kein Nein sagen . ."

„Schön , Billchen . Ich glaube , der Mann , der die
schöne Beize hat , wartet gern , bis es für Dich Zeit zu
einem frohen Ja geworden ist. . ."

Er küßte die Narbe der tief Erglühenden und strich
ihr über das aschblonde Haar hin.

Sie warf sich dem Bruder an den Hals und preßte
ihn stürmisch an sich

„Joachim, Du Guter, Du Lieber . Habe Dank für Deine
Güte . . . ! "

Er wehrte zärtlich ab . . . .
„Aber ich bin nicht der Mann , der noch länger auf

sein Ja warten möchte. Du weißt . . . . Bitte Renate , daß
sie zu mir kommt. Du darfst sie aber nicht verständigen ,wer es ist» der auf sie wartet !"

(Schluß folgt .)
l Li ' ,

Allerlei .
Die Kunst des Lachens . Lachen kann ein besonderer Rei¬

ber Frau sein, der den Man » unwiderstehlich in ihren Bann
zieht; aber durch Lachen können junge Mädchen auch gerade
abstoßend wirke» und sich ihr Glück verscherzen . Ls gibt ei»
so lauter Lachen, daß man unwillkürlich davon zurückprallt,ein so schrilles Lachen , daß es den Nerven unerträglich wirb,
ein so maßloses Lachen , daß man daran sofort die hysterische
und krankhafte Anlage der Frau erkennt. Lin melodisches ,
weiches Lachen einer musikalischen Stimme , das wie Glocken-
to« aus der Kehle hervorperlt , schasst um eine solche Lach-
künstlerj « eine entzückende Stimmung , verleiht ihr eine An¬
ziehungskraft, die sie ohne dies Lachen durchaus nicht haben
würde. Lachen kann geradezu bezaubern und saszinieren, so wie
es furchtbar enttäuschen kann. Solche Empfindungen, die sich
im alltäglichen Leben immer wiederholen, kommen meistens
gar nicht zu Bewußtsein, und es gibt so manche Schöne, die
nicht ahnt, daß es ihr Lachen ist, durch das sie sich gesellschaft¬
lich Unmöglich macht . Backfische, die immerfort lachen und
kichern, sind die beste Illustration für das alte Sprichwort,
daß vieles Lachen den Narren verrät . Die Frau aber, die
im richtigen Augenblick lacht , besitzt auch heute noch die Wunder¬
gabe des Märchens, den Köntgssohn heimzuführen . Wie alle»
auf der Welt will auch das Lachen gelernt sein . Wie kan»
man nun diese Kunst erwerben? Zunächst höre man sich selbst
zu, penn mau lacht . Biele Damen werden unangenehm über¬
rascht sein, wen» sie einmal im stillen Kämmerlein lachen und
hö« n, wie häßlich das klingt. Sie müssen das Lachen übe» s»
wie mau das Singen übt, müssen das einförmige Verharre»
auf einer Note vermeiden, müssen eine gewisse Melodie nutz
Harmonie hinernbringen ; ixurn werden sie „Lach-Künstlerinnen"
werden und über einen durchaus nicht zu verachtenden Reih
mehr »er fügen

8^8



-

— « e- iiftren freie AusfteMrng von Erbs^>er »cu für
Kriegshinterbliebene . Nach 8 76 des Gesetzes über das
Verfahren in Versorgungssachen vom 10 . Januar d . I .
sind Erbscheine usw . für die Hinterbliebenen von
Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen in dem
Verfahren vor den Bersorgungsbehörden von den Ge¬
richten gebührenfrei zu erteilen . Einer allgemeinen
Anordnung der Landesregierungen bedarf es hierzu
nicht mehr . Die Gewährung der gleichen Vergün¬
stigung an Kriegshinterbliebene außerhalb des Ver¬
fahrens vor den Versorgungsbehörden hat dagegen
»ine entsprechende Anordnung der Landesregierungen
zur Voraussetzung . . .

*

frommer Wünsch .
Auch ich war glücklich und zufrieden — und fragte nicht

»ach Geld und Gut , — war mir mein täglich Brot beschie-
- en , — dann meinte ich, es ging mir gut. — Doch seit die
Teurungswelle kam — und mir vom Brot die Butter nahm
— da bin ich , von der Not getrieben , — nicht gar so wunsch¬
los mehr geblieben ! - Nun müßt' ich einen Wunsch zu
sagen, — doch wünsch ich mir nicht Haus und Hos , — denn
auch die Hausbesitzer klagen, — sie kommen heute nicht mehr
aas . — Nein, mein bescheidner Wunsch ist der, — daß meine
Mark ein Dollar war, — daß mir das Schicksal Lies ge¬
währe , — dann war ich los von der Misäre . - Wenn
meine Mark ein Dollar wäre — säh ich Fortuna lächelnd
nah'n , — ich hält ' zum Multo-Millionäre — bereits den
ersten Schritt getan . — Gefüllt wär stets mein Portemon -
»ai«, — der Dollar steht auf stolzer Höh, — so könnte ich ge¬
gebene» Falles , — heut kaufen mir nicht mehr — wie Alles!
- Dan» säug' ich wie in alten Tagen : — Was nützt die
Sorg , was nützt die Pein ! — Ich braucht ' nicht nach dem
Preis zu fragen — und würde er noch höher fein ! — Und
war ich durstig — gönnt ' ich mir — wie ehedem ein Gläs¬
chen Bier , — ich hätt viel Geld und hätt viel Ehre, — wenn
meine Mark ein Dollar wäre! - Ich führ zur Konfe¬
renz nach Brüssel — und sprach : Ihr Herren, nur Geduld,

— das ist des Rätsels bester Schlüssel: — Ich zahl in Dollar
Deutschlands Schuld ! — Setz ich auch mein Vermögen zu,
— Europa hat daun wieder Ruh — uud jeder geht beglückt
von hinnen , — der Wiederaufbau kann beginnen . — —
Wenn meine Mark ein Dollar wäre , — dann lebt ich wieder
froh und frei , — ich fühlte nicht des Magens Leere — und
ätze jeden Tag ein Ei: — ich trüge gern die Steuerlast —
und führe Auto , wenn mir 's patzt — ich würde neu mich
oouivieren — und ließ mich jede« Taa rasieren. - 3cd
- rauchte mich nicht etnzunqten — uns -rauchte gar nichts
mehr zu tun — so aber muß ich weiter dichten — und darf
nicht rasten , — darf nicht ruh», — ich bleib ein armer Jour¬
nalist, — weil meine Mark kein Dollar ist — und darum ist
«A schon gescheidter : — Ach find mich' damit ab —

Ernst Heiter.

Die Wichtigkeit des Frauen - rr . Mädchen -
Turnens für die Polksgesundheit .

Von Anna Panlsen .
Fast an jeder sportlichen Veranstaltung , die in den

Letzten Jahren allerorts das Interesse weitester Kreise er¬
weckten uno fesselten , nahmen auch Frauen teil. Die
Frauen allerdings in allumfassendem Sinne gemeint ,
denn vorerst sino es zumeist nur junge Mädchen, die sich
den verschiedenen Arten von Leibesübungen , wie Turnen ,
Schwimmen , Rudern , Handball , Tennis , der Leichtathle¬
tik mit ihren verschiedenen Abstufungen und schließlich
dein Wintersport , dem Schlittschuh- und Skilauf , Rodeln
und winterlichen Wandern usw., widmen . Die reifere
Frau verhält sich zumeist ihnen gegenüber noch ableh¬
nend . Das bewies jüngst erst wieder das 1 . große Deut¬
sche Arbeiter -Turn - und Sportfest in Leipzig, bei dem
unter den weiblichen Teilnehmern auffallend wenig rei¬
fere und reise Frauen vertreten ivaren . Der Gründe für
-diese weibliche Zurückhaltung gegenüber den' zahlreichen
Sportarten und regelmäßigen körperlichen Hebungen sind
gar viele. Einmal (und das ist unseres Erachtens der
wichtigste ) glaubt die heute so arbeitsüberlastete Haus¬
frau und Mutter , die nötige Zeit dazu nicht aufbringen
zu können, abgesehen von jenen , die von ihren Angehöri¬
gen, vor allem dem Ehemann direkt, an der Teilnahme
gehindert werden . Zum andern (ein ebenfalls wichtiger
Grund ) glauben sie den damit verbundenen Anstrengun¬
gen nicht mehr gewachsen zu sein, oder was noch aus¬
schlaggebender ist, als Anfängerin unter den Gewandteren
eine unglückliche Figur zu spielen. Ganz allgemein aber
ist noch trotz gegeilteiliger Aufklärung die Ansicht vertre¬
ten , daß sich die reifere Frau bei sportlicher Betätigung
und den verschiedenen Leibesübungen Schaden zufügen
könne, der den Nutzen für Körper und Geist, den sie da¬
von erhoffen , weit überwiegt . Betrachten wir diese
Gründe der Abneigung nun einmal näher . Die erforder¬
liche Zeit zu regelmäßiger Leibesübung und sport¬
licher Betätigung kann sich jede Frau beschaffen sobald sie
nur ernstlich will . Die nötige Umstellung, Einteilung
und Anpassung ihrer häuslichen Pflichten an die fest¬
stehenden, außerhäuslichen Uebungsstundeu , wird sie
rmmer ermöglichen, sofern sie von dem festen Willen be¬
seelt ist, sich auf diese Weise zu betätigen . Den Wider¬
stand ihrer Angehörigen zu brechen , kann ihr Wohl kaum
schwer werden, wenn sie erst . einigemale , und sei es auch
gegen derer» Willen , sich im erwählten Sport betätigte und
durch die bald fühlbar werdende Elastizität , Frische und
nicht zu gering anzuschlagende „Aufgeräumtheit "

, die sie
mit heimbringt , ihnen den sichtbaren Erfolg desselben
vor Augen führen konnte.

Was die weiteren Gründe : zu hohe körperliche An¬
strengungen einerseits und vermeintliche eigene Unge¬
schicklichkeit anderseits anbelangt , so sind diese vollständig
hinfällig , da bei regelrechten, also nicht „wilden" Uebun-
gen, unter Aussicht von Lehrern und Lehrerinnen , das
eine oder andere ausgeschlossen ist, zudem nirgendwo ein
Zwang besteht, bei nicht ausreichenden Körperkräften oder
mangelnder Geschicklichkeit unbedingt jede vorgeschrie -
bcne Leistung zu vollbringen . Was aber körperliche Schä¬
digungen betrifft , denen die reifere Frau leichter wie
jugendliche oder jüngere Mitschwestern ausgesetzt ist, kön¬
nen diese namentlich bei leichteren Leibesübungen , wie sie
das chrer Konstitution genau angepaßte Turnen mit sich
bringt , nach ärztlichem Ausspruch garnicht eintreten . Da¬
gegen sind diese für sie von großer gesundheitlicher Be¬
deutung . Das überreizte und übermüdete Nervensystem
erhält bei diesen gleichmäßigen, gemeinsam vorgenomme -
neu Hebungen die erwünschte Ablenkung. Das Gemüt
wird hon Aütaasiorgeu befreit und bald wird die von der

,< kkkirgeScrrvM ermllveke Frau von der allgemeinen Fröh -
! lichkeit rings um sich herum mitgerissen und beginnt nun

, ihrerseits , im erklärlichen Streben nach gleicher Leistung,
§ Kraft und Geschicklichkeit einzustellen uno sich nur um
> des frischen Spieles willen , den Hebungen der anderen
j anzupafsen . Die natürliche Folge ist neben erhöhtem
! Wohl - und Kraftgefühl eine Straffung uno Festigung der
! erschlafften Muskeln , eins Stärkung der Lungen , durch
I die bei der Hebung bedingte Tiefatmung , erhöhtes
l Lebensgefühl durch die gründliche Durchblutung des
i Körpers und Beschleunigung des Blutumlaufes und da-
! mit auch eine Anspannung und Erfrischung der gesamten
! Lebensgeister , die zumeist gerade chci sehr überlasteten

Hausfrauen völlig ermatteten oder erschlafften. Was
aber den größten Wert des Turnens für die Volksgesund-
heit ausmacht , das ist für seine Anhängerinnen die Mög -

i lichkeit , sich ihm das ganze Jahr ununterbrochen widmen
j zu können da es nicht, wie so viele andere Sportarten ,
> von der jeweiligen Jahreszeit und Witterungseinflüssen
t abhängig ist . Denn nur regelmäßig ausgeführte
, Leibesübungen schaffen der Frau jenen gestählten und

gefestigten Willen , jene Zähigkeit und Energie , jenen ge-
' sunden und kräftigen , gut durchgebildeten Körper , der

unserem Volke auch eine gesunde, widerstandsfähige ,
lebenstüchtige kommende Generation verbürgt .

Ein interessantes Zwiegespräch .
Ter „ Frankfurter Generalanzeiger " bringt folgendes

Zwiegespräch, das mir auch der Beachtung unserer Leser
empfehlen: > ^

„ Haben Sie das gelesen." fragte mich der unbekannte
aber mitteilsame Herr , mit dem ich mich jeden Mittag in
der Trambahn so angenehm unterhalte . Und er zag seine
Zeitung aus der Tasche und schlug mit dem Handrücken
draus, so wie der Schauspieler im Theater auf den Brief
schlägt , ehe er ihn der Sousleuse nachspricht. „Hier, " stgt :
er . „45 Marl kostet jetzt die Zeitung im Monat . Was
sagen Sie dazu ?" — „ Kolossal billig !" erwiderte ich. —

„Wa - ? Das nennen Sie billig" " — „ Sehr billig !"

erwiderte ich, und als dieses Wort dem Gegner die
Sprache verschlug, hatte ich Zeit , fortzusahren . „Erlau¬
ben Sie !" sagte ich, „womit handeln Sie denn ?" „Wie ?
— Ich ? — Ich handle gar nicht ! Ich bin Metzger,
Schweinemetzger !" — „ Ausgezeichnet !" entaegnete ich , da

! werden Sie ja wohl von der Teuerung auch ein Liedchen
! singen können. Sagen Sie mir , was kosteten denn im
! Frieden die Schweine ?" — „ Im Frieden ! Ach du lieber
! Gott ! 50 Pfennig das Pfund Lebendgewicht .

" — „Und
heute ?" — „ 70 Mark das Pfund "

. — „Na , also ! Und die
Wurst , die im Frieden höchstens eine Mark gekostet hat ,
Lostet infolgedessen auch das Hundertfünfzigfache des Frie¬
denspreises, nicht wahr ? Ist ja auch ganz berechtigt bei
dem heutigen Dollarkurs . Und jetzt betrachten Sie einmal
die Zeitung . Aus was besteht sie ? Aus Papier . Wis¬
sen Sie auch, was dieses Papier im Frieden gekostet hat !"
— „Nein !" — „ Rund 2000 Mark der Waggon . Jetzt
kostet er rund 280 000 Mark , also das Hundertvierzig¬
fache. Müßte da die Zeitung nicht eigentlich auch das
Hundertvierzigsache des Friedenspreises kosten? Also ein
früheres 50 Pfennig -Blatt 70 Mark im Monat ? Sie
sehen, die Zeitung ist nicht teurer geworden, sondern bil¬
liger als früher .

" — „Na , erlauben Sie mal !" — „Bil¬
liger sage ich. Und ich werde Ihnen das gleich beweisen .
Nehmen Sie ein goldenes Zwanzigmarkstück. Dafür be¬
kamen Sie früher 40 Monate lang die Zeitung , nicht
wahr ? Heute, nw ein goldenes Zwanzigmarkstück über
5000 Papiermark wert ist , b kommen Sie dafür die Zei¬
tung 100 Monate lang , wenn st : 50 Mark pro Monat
kostet. Merken Sie jetzt, daß die Zeitung das Aller¬
billigste ist, was Sie kaufen können?" — „Na , hören
Sie , dann müßten aber die Zeitungsleute schlechte G e-
schäftsleute sein ! " — „Sind sie auch ! Oder vielmehr
richtig gesagt, sie sind überhaupt keine Geschäftsleute. Sie
haben auch Pflichten gegen die Oeffenllichk . it zu erfüllen ,
die allem vorangehen , der Rücksicht auf den eigenen Geld¬
beutel . Deshalb können sie nicht wie andere Geschäftsleute
unbekümmert ihren Kunden das draufschlagen, was sie
selber mehr zahlen müssen. Aus die Tauer werden natür¬
lich sich auch die Zeitungspreise nicht der Geldentwertung
entziehen können, und auch für die Zeitung wird der
Leser späterhin das bezahlen müssen, was nach dem Stande
des Geldes erforderlich ist. Darüber hilft keine Macht der
Welt hinweg . Sie sehen ja , selbst unsere Regierung ,
die eine sogenannte „ Rettungsaktion " machen wollte, hat
kläglich versagt . Der einzige Erfolg ist gewesen, daß der
Waggon Papier im August rund 80 OM Mark teurer
war als im Juli . Dazu die Verteuerung von allem ande¬
ren . Es geht halt mcht, daß inan sich in der Sintflut
ganz allein eine Insel errichtet und erklärt : Hier wird
zu Friedenspreisen verkauft !" — „Sie meinen also - "

„Ich . meine , wenn man Zeitungen Hamstern könnle so
könnten Sie gar nichts Gescheiteres tun , als Zeitung n
zu Hamstern. Sie gehören zum Billigsten , was es heute
noch gibt . Stellen Sie sich nur einmal vor , was das
besagt, wenn Ihnen einer den ganzen Monat lang all
das erzählt , berichtet, telegraphiert und mitteilt , was
Ihnen die Zeitung jeden Tag auf den Tisch legt Und
Sie geben ihr dafür , wenn der Monat zu Ende ist —
so etwa ein Drittelpfund Leberwurst . Hab ' ich recht,
wenn ich vorhin sagte : Kolossal billig ? Wer hier ist
meine Haltestelle, Wiedersehen !" —

Wie oft find diese Tatsachen der Oeffentlichkeit unter¬
breitet worden . Trotzdem gibt es immer noch Leute, die
eines geringen Aufschlages wegen ihre Zeitung abbefiel -
len, aber alle Aufschläge auf andere Artikel ruhig hin¬
nehmen, und auch noch h"ute Geld für unnötige Lu¬
xusgegenstände haben . Es gibt noch Leute, die am
falschen Teil sparen .

Vermischtes.
„Sie könne» gehen !" Ein Mißverständnis eigener

Art machte sich in Berlin ein Untersuchungsgefangener
zunutze, der sich schon seit zwei Jahren in Haft be¬
findet . Im Herbst 1920 wurde Ludwig von und zu
Egloffstein -Oertel wegen verschiedener Straftaten in
Last nenommen : es wurden tüm unräkliae Sckwinde-

j leienA Erpressungs- Manöver und Urkundenfälschungen
j zur Last gelegt . Ter Tatbestand ist so verwickelter
j Art , daß sich sie Untersuchung zwei Jahre lang hin-
f gezogen hat . Nun hatte der Beschuldigte eine Ver¬

nehmung vor dem Untersuchungsrichter . Dieser sagte
> beim Abschluß des Verhörs zu Egloffstein : „Sie kön¬

nen gehen !" Ter Untersuchungsrichter war nämlich
der Meinung , daß sich im Vorzrmmer der Justizwacht¬
meister aufhalte , der den Gefangenen aus der ŝtelle
vorgeführt hatte . In Wirklichkeit hatte sich der Wacht¬
meister auf wenige Augenblicke aus dem Vorzimmer
entfernt . Herr von und zu Egloffstein ließ sich die
Aufforderung nicht zweimal sagen . Er ging — und
ist seitdem noch nicht wieder gekommen. Die Polizei
bemüht sich , den Ausreißer aufs neue zu fassen.

Schließung der Berliner Kinos . In Berlin werden
am 22. d . M . sämtliche Kinos geschlossen , da sich
der Magistrat zu einer Herabsetzung der Lustbarkeits¬
steuer , die Erhöhungen bis zu 55 Prozent Vorsicht,
nicht entschließen konnte . Nicht weniger als 6000 An¬
gestellte werden dadurch brotlos .

Avgcstürztes Flugzeug . In Brunau bei Stendal
stürzte am Freitag abend ein Gabatnig -Flugzeug des
Llohd -Lustdienstes auf der Weiterreise von Hamburg
nach Berlin aus beträchtlicher Höhe brennend vor
dem dortigen Postamt ab . Der Flugzeugführer Jrmer
ist dabei ums Leben gekommen . Er wurde vollständig
verkohlt unter dem zertrümmerten Flugzeug hervor¬
geholt . Fahrgäste befanden sich nicht an Bord . Wäh¬
rend des im Gleitflug vor sich gehenden Absturzes

. warf Jrmer noch seine Brieftasche mit Ausweispapte -
, ren und einen schnell auf einen Zettel geschriebenen

Abschiedsgruß an seinen Freund über Bord . 7
j Rcvokverschuß vor dem Echse«. Ein serbischer Stu 'T
! dent feuerte vor dem Elysee einen Revolverschuß ab ,
! angeblich zum Protest dagegen , daß Millerand ihm

auf ein Unterstützungsgesuch nicht geantwortet habe.
— Ein ebenso eigenartiges wie zweckloses Unternehmen !

Ein neues Riesenkamptflugzeug . Das Riesenwasssr -
flugzeug , das das englische Ministerium für Luft¬
wesen zu konstruieren gedenkt , soll einen Torpedo im

! Gewicht von 1250 Kilogramm , der wie alle anderen
' Torpedos auf der See in Anwendung gebracht werden
§ kann , an Bord führen . Das Flugzeug wird mit einem
i Napier -Motor von 1600 PS . ausgerüstet , der ihm

eine Stundengeschwindigkeit von 240 Kilometer zusi-
i chert. Die Maschine soll ferner für einen Angriff mit

mächtigen Eisenpanzern bekleidet werden .
Amazonenkamps um den Man « . Auf einem Platz

rn Rochester kam es dieser Tage zu einem ergötzlichen
Schauspiel . Zwei junge Frauen , die beide denselben
Mann Liebten, begannen , gegeneinander einen wüten¬
den Boxkampf aufzusühren , zur großen Freude der
immer größer werdenden Volksmenge . Die beiden Ama-
zonen gingen aus Eifersucht aufeinander los , und die
Kräfte schienen beim Kampf ständig zu wachsen, denn
der Adonis , den sie beide liebten , hatte versprochen,

! die Siegerin zu heiraten . Ob er den Mut gehabt hat ,
! dieses Versprechen nach dem Anblick des Boxkampfes
i auszuführen , ist bisher nicht berichtet worden . Die
j Polizei hat nur die beiden schlagfertigen Damen zu
> je zehn Dollar Geldstrafe verurteilt , weil sie einen
! Borkampf ohne Genehmigung der Polizei veranstaltet
! haben .
I . Karl Schurz wurde 1861 von der Regierung der Ver-
! einigten Staaten zun, Gesandten in Spanien ernannt. Als
, er in Madrid seinen Antrittsbesuch am Hose der Königin
i Jsabella machte , vergaß er , sein Beglaubigungsschreiben mit¬

zunehmen. Im Hotel hatte er es im Koffer liegen lassem
, erst kurz vor dem Palast der Königin wurde er das Kehlen

gewahr. Ilmzukehren , war keine Zeit mehr, die Empfangs-
andienz war auf Stunde und Minute festgesetzt. Er trat
: n einen Laden, rauste einen Bogen Schreibpapier und über¬
reichte den „Ersatz " feierlich der Königin.

^ Für Eheleute uno solche , die es werden wollen .
! Verhei -atet sein ist nicht nötig . Glücklich verheiratet
> sein ist nötig .

Aus alle Kunst und jeden Beruf bereitet sich der
, Mensch vor , nur auf den schwersten Berus nicht, auf

die Ehe .
„Wieder einmal recht gehabt " — hat nur der Nicht¬

liebende .
Wer nicht das erste Wort nach Spannungen findet ,

so nicht heiraten .
Wer glücklich werden will , soll nicht heiraten .

Giuckstch machen — da liegt es.
Möbelgemeinschaft ist keine Ehe .
E ? ist gut , sich aussprechen können . Es ist gefährlich,

es nicht zu können .
Tief sieht die Liebs . Sie sieht alle Schwächen des

Ge lebten . Darum ist sie Arzt und Schleier .
Nur der liebt die Wahrheit , der sie gegen sich

verträgt . ^ .
Ehe geht vor dem Scheuern . Ehe geht vor der Zei¬

tung . Ehe geht vor .dem Beruf . Ehe ruft immer :
s Heim , ach nur heim !
! Zeit haben für den Ehegefährten ist wichtiger als

Geld für ihn haben .
Wer sich vor der Nachrede fürchtet , er sei ein Pan -

j tosfelheld , hat Furcht , als ein Liebender zu erscheinen,
i Lieb - heißt — „nur du " ! „Sein " Bier , sein „Stamm -
! tisch" , sein „bißchen Erholung " - ach du lie-
i bsr Simmel ! ^
I Entziehe keines dem andern dre Sonne . Ohne Sonne
I dahingehen , einen Tag , zwei Tage , viele Tage -
. es ist schrecklich.
> Wer ein Ehezuchtbüchlein schreibt, schreibt erne
! Selbstanklage .

Mutmaßliches Wetter .
i Tie allgemeine Wetterlage hat sich nur wenig ge-
> ändert , so daß für Dienstag und Mittwoch zu-
! nächst noch Fortdauer des nebelig - trüben , regnerischen
j Werrers , nach dem Schwinden des Niederdrucks über
i dem südli .

* en Alpengebiet aber ein Umschlag zu auf-
> heiterndem , wärmerem Wetter zu erwarten ist .

IFg . ija ! Lik sillääitz treuesten hstelllläe ,IXQUIV » äie bestell Lerater uuä bestell
vir über alle Lorken äss Alltags

Die pr-abtische Hausten »: weih kch zu helfe» ! Sie be¬
reiter aus Maggr' s Suppen nicht bloß vollständig fertige Suppen
chne wettere Zutat , sondern verlängert und kräftigt mit einem
Würfel von Maggr ^ rrppcn auch bereits vorhandene , nicht
mehr ausreichende andere « uppen . Gleicherweise lassen sich Ge-
musereste , ubrrggedstebene Kartoffeln usw . vorteilhaft verwerten.
Dazu eignen sich besonders Maggi's Erbs - , Grieß - , Kartoffel-,
Rumsort - , Och,en,chwanz-, Pilzsuppe.
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Vornahme -erRMeaerschsn.
Vom Dienstag , dev 12 September d I

ab wi d in hiesiger Sradt die Nachfrurrschan
vorgenommen

Die ibausbkfltzrr u «d Hansbewohuer werde «
hiervon mit dem Ansügen i « Krnut» is gesetzt ,
daß sie dem Feuerschaner de« Eiuirirt i« das
Ha « s und die Bksichtiguug sämrl cher Haus-
räuwr zu gestatte« habe «

Durlach , de« 1 ! September 1922
Der Bürgermelister.

IaO - BerplllhtVg.
Die Gemeiudr W "irr«

Karren Verpachter am Dou-
«erstag , de« 2t September
1922 , vormittags ' » ! 2 Uhr ,
die Ausübung der Gemeinds-
jaad , besteh- ud i« 5 Bezirke «
r» n einem Gesamtflächen¬
gehalt vo « 2923 Im, für die Zeit vom 1 Februar
1923 bis einschließlich 3t Januar 1929

Als Bieter werde « «»r solche P ?rso -»eu zu¬
gklaffe« , welche i« Besitze eiues Jagbpaffes si« d,
oder aber durch riu behördliches Ze«g«is «ach-
weise«, daß Bedeute« arge » die Ertei !««g ei«es
Jagdpaffes « ichr bestehe « .

Die Bedingung?« liege« zur E .uflcht a«f dem
Rathaus aus .

Weingarten , de» 8 September 1922
Der Getneinderat :
Gab , Bürgermeister

D GesMs-EröffWU Md EWfetzlW . Z
^ Teile der hiesigen Einwohnerschaft ll . ^

^ Umgebung ergebenst mit , daß ich in ^
D Durlach, Schwarrenftraße 4 , eine ^

I LM - ltl!Ü S> . I
eröffnet habe und halte mich
: : : : Bedarf bestens empfohlen

bei

oiödsswü dlMgsib
s SlWtmrM
/ in Vui ^ lsvl » Ist ) Lis

sinLiZ Lssrdsi ^ LNris n .
lrorilmrrsQLloss

ÜM «j»Kstzr
'
8 bvwllljd ^ ch !»«^

ÄK»vr » 1L
«»einig , «nnst>me ? te»v in vurineii :

8tdri1 »tr»uu Vlllk . 8 «I»»ri » »r»ii ,
ttsuptrtesrne Ik.

» ' I d "R _ Lsll0«rvusso . N
> I I «s«»orsr,tgLugsuu. A
1 "^ " Ls-nrntarso ,
I sowie billiger Verkauf von llittsn. Ledlrwou
L «ud ksluvnrsn . Kr in Lade»
D G . Kumpf , Karlsruhe. Douglasstr. 8.

« «. U
WSll «

^ Hochachtungsvoll -

WllllWtM
Ei«e schöue 3- Zimmer-

Wohnung aegru eine 4-
Zim wer - Wohnung zu
rauschen gesucht

OffertenunterNr 5l2
a« den Verlag erbeten.

MhnnWMsch .
Ein 2 - Zimmer-Woh¬

nung mit Z«behör in
Karisrnhe gegen solche
i« Durlach zu tausche«
gesucht Augeb »uter
Nr 513 ou de « Verlag.

ix Ätz
circa 250 Liter haltend,
zu kaufen gesucht An¬
gebote unter Nr . 511
an den Verlag

Schöne
«. MW

zu vrrkanse «
Thomashof 6

(Lnan st«det nachmit-
«gllUl tags von V,4 bis
V-5 Uhr Beschäftigung

Zn ersr gen im Ver¬
lag ds Bl

EinigeZenin rschönes
M,stobst

z« verlausen
Jägerstraß« 3611.

Mim «.
Am Samstag nach¬

mittag ging i« hiesiger
Schloßstraße eine
slhlMjeWMlllhnliWe
mit Inhalt (Quittungen
der Krankrnkasi : vom
Landesverband) verlo¬
ren Dieselve wolle gegen
gute Belohnung aus der
Bo ' izeiwache hier abge
geben werden

Verloren
So»ntag abend ' 11 Uhr
Zwischen Kronen- und
Ropvenstratze dnnkeldl
Otoffgjtrtel Äbzngeb
gegen Belohnung

Lammstr 45

W « Wes
MriWW-

salrilii
bereite» Sie ans de»

bekannte «

Strebs RoiWl-
Brmsmiirsel»

Adler - Drogerie
Ernst Bauer .

Höhaerzacht
1 —9 Leghühner , 19 Kük-
ken (Früh- u Spätbrut
>922 ) Kückenheim etc , zu
verkauf A «z«seh abds .
«ach 6 Uhr

Matz , Schlößle 1

Spanische Weinhalle
z. „Goldenen Ochsen"

»arlsrnhe Inh . E . MolaS Kaiserstr. 91
Rur spanische Weine .

Zeven Donnerstag : Schlachttag

81v
ksakso MLLI . ^väsr

4rt

VIS

Spelserlwmsr — üerrsnrtmmsr
Lcdlalrlmmsr — Läode»

80vis

eivrelse NödslsMeLs
l ü> dekwmt gross er ^ususdl so billigstso ?reissi> I

iw blöbsldsus

Niilor Vtzindtzimtzr
LronvastruLv 22 .

^llt strLsse uoä ttLrisiwwwer »edteu !

l 8s1 »llkte1lödeIieerä . eioige2sitkosteLlosriirSo1xestsI1t. j

8aää6Ut8Cil6

Ltxs » - VsLHL0ASL 250 LLtllLonsü Ms,rL

SvüsekvvrLkdrLarckLrkätts

6 « Lto - 6orrsLtvsrLkür

MsLtenüLlläki

Lill 88 edej » NM 08 Ullg

8orisll VML8M

Uvedl8sLäl8L0 » r

LeoreäMve vvMtVKrVLltUllL

VerMggvLSvsrUanung

äureti un8tzrtz kilialo Vm'Illoti.
lGlsxrl2 .022 . 80 n - 18S -

NarKLrsts Ktrolnue ^ sr

Or . rntzä . nlbtzl ' D618

VsrlOdbs

Nona a . NIi. Lrankturt
LospitaL r. iivillx 6tzl3t.

Sberbsyrislh . Vmr»-Thelltei
Tonruerleitnug : H . Boßle

Gasthaus zum „Grünen Hof " .

Heute abend 8 Uhr :

trillrhe JIniiII
oder's chifttZafei ans der

Jachenan
Bolksstück mit Gesang nnd Schuhplattlertauz

in 5 Akten von Schmidt.
Preise :

Mark 20 — , 15 — «ud 10 — einschl. Steuer.
Bo» verkauf » Mnstkhans Weiß

Attiengesellschaft sucht für ihrer
neu eingerichteten Fahrradba «

tüchtige» Lackierer
«ud Ainierer

als Borarbeiter . Schriftliche Ange
bote unter Nr . 814 an den Berlar
dieses Blattes erbeten .

MSRil-M«
io dsvLkrter 08 t «
iwä reioksr Lusviüil
rll Lllgswesssoer. krsissv
gegen ösrrLbloox
oäsr sak leilrsklanx .

Ligeos VsrkLllkssteUeii :
llnrlnrud«, Lsrlkrisäriedstr . 22
krotdurtz , Liissrstr. 27
Lruvdnnl , Keverdebslle s. blw k̂t
ktornllotm , Ibssterstr . 15
Oiksodarg , 8t«io»tr . 2
Nondnvd, Swixtstr . 12
Nnnodolm , Lobloss reedter Mxel ,

keitduiw

kLilMber ÜLiidii»«! ° NI
d . S .

KewsiimütÄxsr Aöbsleertrieb
lelexb. 5157 . llnrlnrnd«, ». RonäsIIMr.

Kleider , Stiefel, Möbel,
Bette » «sw . «e« nnd gebraucht ,
kanseu Sie am billigsten bei

Aotror , llsrlsruds "Lü'.'ÄL"
Ein vollständig gnr-

erhaltenes , gebcanchtes

znkanf. gesucht Weiher-
ftraße lSII l (M .Seiler ).

Patzbilder
liefert schnellstens

Photograph Rnmme
Anerftraße 3.
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